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erkennen, einen Beitrag zu leisten zur Ret­
tung einer duistlichen Gestaltung des Fe­
stes in der Familie. Das Buch kann dem 
Religionslehrer wie dem Seelsorger vor je­
dem Weihnachtsfest zur Bereitung eine große 
Hilfe sein. 
Linz Sylvester Bimgruber 

BLASIG WINFRIED/BOHUSCH WOLF­
GANG, Von Jesus bis heute. 46 Kapitel aus 
der Geschichte des Christentums. (208 5., 
197 Bilder u. Karten) Kösel, München 1973. 
Linson DM 12.80. 

Wie der Untertitel andeutet, trafen die 
Autoren eine Auswahl von Personen und 
Ereignissen, die sie für wichtig und geeig­
net hielten, um den Strom von Taten, Er­
eignissen und Schicksalen in der Kirche so­
wie im Bezug zu ihr zusammenfassend zu 
charakterisieren. Das ist ihnen auch gut ge­
lungen, trotz der Beschränkung auf einen 
Band. 
Das Buch ist flüssig und zügig geschrieben, 
die Darstellung ist lebendig und erweckt 
nicht den Eindruck, nur oberflächlich über 
die Geschichte hinwegzugleiten. Die Not­
wendigkeit zusammenzufassen und auszu­
wählen zwang die Vf. zu einer etwas epi­
sodenhaften Darstellung, die weitgehend nur 
die herausragenden Ereignisse und Personen 
einbezieht (vor allem Päpste, Kaiser, Für­
sten und Heilige), während die Geschichte 
der Kirche im Alltag und in der Masse 
weitgehend unberücksichtigt bleibt: Leben, 
Bildung, Struktur, Frömmigkeit und Glau­
ben des Volkes, die Situation der Seel­
sorge, die Gemeinden, Pfarreien, die sozia­
len und caritativen Einrichtungen, der Ver­
such und der gesellschaftliche Rahmen eines 
duistlichen Lebens. 
Für den heutigen Unterricht in Kirchen­
geschichte äußerst notwendig scheint mir zu 
sein, daß auf die leider zahlreichen Schat­
tenseiten in dieser Geschichte deutlich und 
nicht beschönigend hingewiesen wird, da 
diese Schattenseiten für den Jugendlichen ein 
ernstes Glaubensproblem sind. Die Autoren 
geben eine zurückhaltende und sorgfältig 
abwägende Darstellung der Irrwege, Unge­
rechtigkeiten und der menschlichen Schwä­
chen in der Geschichte der Kirche und ver­
suchen soweit wie möglich, auch Hinter­
gründe und zeitgeschichtliche Voraussetzun­
gen zu zeigen, die manche Irrtümer und 
Fehler erklären, aber sie nicht ungeschehen 
machen können. 
Die Geschichte der frühen Konzilien hätte 
etwas breiter ausgebaut werden können als 
Beispiel für die geschichtliche Entwicklung 
der Glaubenslehre. Der Artikel über die 
moderne Kunst in der Kirche ist etwas dürf­
tig ausgefallen. Gerade an der modernen 
Kunst hätte sich vieles über die moderne 
Zeit und die Kirche, über Strömungen, 
Spannungen, Möglichkeiten, über Verwir-

rungen und Vielfalt von Ideen und An­
schauungen aussagen lassen. Das Buch kann 
einen wertvollen Beitrag zur Belebung des 
Unterrichts in Kirchengeschichte leisten. We­
gen seiner knappen Darstellungsweise ist 
es für den, der Kirchengeschichtsunterricht 
erteilt, unbedingt notwendig, sich über das 
Buch hinaus zu informieren, so daß er von 
seinem umfassenderen und tieferen Ver­
ständnis der Welt- und Kirchengeschichte her 
dem Schüler mit Hilfe dieses Buches die 
Geschichte der Kirche zu erschließen ver-
mag. 
Münster/W estf, 

LITURGIK 

Berchtold Müller 

TRAUTWEIN DIETER, Lernprozeß Gottes­
dienst. Ein Arbeitsbuch mit besonderer Be­
rücksichtigung der „Gottesdienste in neuer 
Gestalt". (XX u. 370.) Pfeiffer, München 
1972. Kart. 1am. DM 28.-. 
Das Buch ist eine von E. Käsemann ange­
regte und bei W. Jetter in Tübingen gear­
beitete evang.-theol. Dissertation (1970/71), 
für den Druck etwas erweitert und in ein­
zelnen Partien umgestellt. Die Arbeit ist 
höchst bemerkenswert: sie vermehrt nicht 
die Zahl der Handreichungen für einen 
„neuen Gottesdienst", sondern befragt sehr 
exakt die erfahrungswissenschaftlichen 
Grundlagen jeden Gottesdienstes, sei es nun, 
daß man sich an die offiziellen Agenden 
anlehnt, sei es, daß man auch zeit- und 
(gelegentlich auch) menschengemäßere For­
men experimentiert. Die Arbeit ist für den 
evang. und kath. Gottesdienst in gleicher 
Weise anregend. 
Liturgie ist freilich nach dem II. Vatikanum 
im kath. Verständnis mehr als nur Gottes­
dienst: Sie bedeutet das konkrete Heilshan­
deln Gottes am Menschen im Mysterium der 
Erlösung; sie geschieht in der Doppelbewe­
gung Gottes zum Menschen hin und in der 
gläubigen Antwort des Menschen an Gott. 
Nur diese letzte Bewegung könnten wir 
eigentlich „Gottesdienst" nennen. Im Zusam­
menkommen des Gottesvolkes zu Verkündi­
gung und gemeinsamen Beten (und - was 
in diesem Buch theologisch und vom Thema 
her natürlich nicht eigentlich zu erwarten 
ist: - Zur Gegenwärtigsetzung des als Opfer 
interpretierten Heilshandelns Christi in Tod 
und Auferstehung) soll Heil geschehen un­
ter sakramentalen Zeichen. Das Zeichen ist 
natürlich noch nicht das Ganze, aber seiner 
Bestimmung nach deutet und bewirkt es das 
Heil. So ist das Verlangen nach anthropolo­
gischer Angemessenheit solcher Zeichen le­
gitim und letztlich ja Grundanliegen der 
ganzen Liturgiereform der Gegenwart, von 
der nicht zu verkennen ist, daß sie im 
Augenblick stagniert. Offenbar, weil wir 
nicht tief genug angesetzt haben und vor 
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